
Zinnisotope können dank der modernen von den Geowissenschaften entwickelten Messgeräte mit so einer Genauigkeit gemessen werden, 
dass Unterschiede im Fraktionierverhalten der leichteren und schwereren dieser insgesamt zehn Isotope festgestellt werden können. 

Methodische Entwicklungen wie die Ab-
trennung von störenden Elementen bei der 
Aufbereitung der Proben haben die Nach-
weis- und Bestimmungsgrenzen deutlich 
gesenkt.  
Mit Hilfe dieser Methode sollen gezielt 
Zinn- oder Bronzeproben aus dendrodatier-
ten Schichten der Seeufersiedlungen der 
Schweiz gemessen und die Herkunft des 
Zinns bestimmt werden. 
 
In Keilschrifttexten erscheint Zinn unter dem 
Logogramm AN.NA, akkadisch anaku(m), 
assyrisch annuku(m). 
Als Erfinder der Bronze wird der Feuergott 
Gibil bezeichnet, wie der folgende magische 
Hymnus erzählt: „ Des Kupfers und des 
Zinns Mischer bist du“. 
 
 
Da alle Elemente oder Verbindungen zur 
Herstellung von Bronze mit einem sume-
rischen Logogramm bezeichnet werden, 
muss die Technologie aus dem dritten 
Jahrtausend vor Christus stammen. Das 
Studium der Schriftquellen erlaubt einen 
Einblick in die technologische Entwicklung 
der Bronzeverarbeitung.

In dieser Arbeit geht es einerseits darum, 
die vorhandenen Schriftquellen zu sichten 
und die alten Mischungen mit Hilfe experi-
menteller Archäologie im Labor nachzumi-
schen und die entsprechenden Produkte 
materialtechnologisch zu untersuchen, 
andererseits sollen die Handelsströme von 
Zinn untersucht werden. 

Rezepte zur Bronzeherstellung sind aus dem mesopotamischen Raum nachgewiesen. 
	 1 MA.NA 4 Schekel URUDU LAH.HA	 raffiniertes Kupfer (80.05%) 
	 10 2/3 Schekel AN.NA		  Zinn (13.34%) 
	 ½ Schekel 21 Gran SU.HÉ		  Zinnoxid (0.77%) 
	 4 2/3 Schekel NE.KU		  Holzkohle (5.89%) 
(1 biltum (GUN; Talent 30.3kg) = 60 manûm MA.NA (Mine 504g) = 3600 siglum (GÍN;  
Schekel, 8.4g) = 3600x180 uttelum (ŠE; Gran = 47 mg)). 
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Abb. 1 Isotopenkarte nach Seelmann-Eggebert et al. (1981). 

Abb. 2 Daten berechnet nach Brügmann et al. (2017) und Mason et al. (2016).
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